Das sagt die Unia nach dem Spar-Streik:

„Klar, helfen wir jetzt!“
Der Streik in Dättwil AG ist zu Ende. Spar hat zehn Angestellte entlassen. Work fragte Unia-Verhandlungsführerin Natalie Imboden: Was lief falsch? 
Work: Natalie Imboden, es gibt böse Zungen, die behaupten, die Unia habe die Spar-Verkäuferinnen zum Streik getrieben und das Geschehen dann eskalieren lassen. Ist das so?
Natalie Imboden: Das ist Unsinn. Die Spar-Angestellten sind mit ihren Problemen zur Unia gekommen, nicht umgekehrt. Und es gab zwei Verhandlungsrunden vor dem Streik. Zusammen mit der Belegschaft versuchte die Unia dort mit den Spar-Verantwortlichen zu Lösungen zu kommen. Doch Spar hat in beiden Verhandlungsrunden nicht die geringste Bereitschaft gezeigt, eine Verbesserung der Situation herbeizuführen. Das hat die Verkäuferinnen und -verkäufer verletzt und aufgebracht. Sie teilten uns mit, sie sähen keinen Ausweg mehr, als zu streiken. Sie haben den Streik beschlossen, nicht die Unia.
Es ist bekannt, dass Spar den bestreikten Spar-Shop verkauft hat. Das ist keine optimale Ausgangssituation, um Spar an den Verhandlungstisch zu bringen.
Spar will die Filiale in Dättwil im Franchising-System abgeben. Das haben wir erst im Verlauf des Konfl ikts erfahren. Das heisst aber nicht, dass der Spar-Shop nicht mehr zu Spar gehört. Franchisen-Nehmerinnen sind in der Betriebsführung nicht wirklich selbständig, ihnen wird viel vorgeschrieben. Gegen aussen bleibt immer die Marke Spar. Es gibt jetzt einfach eine Franchisen-Nehmerin, eine Marktleiterin, wie das heisst, die den Shop übernimmt. Dieses Franchising-System ist im Detailhandel leider gang und gäbe. Leider sage ich, weil sich bei diesem Modell ein Konzern wie etwa Spar aus der direkten Verantwortung als Arbeitgeberin ziehen will.
Der Streik ist beendet. Zehn Verkäuferinnen und Verkäufer stehen auf der Strasse, und sie haben erst noch Klagen von Spar am Hals. Das ist eine traurige Bilanz, was lief falsch?
Ja, aber es macht auch wütend: Spar war offenbar von Anfang an entschlossen, ein Zeichen der Härte zu setzen. Vor vier Jahren hat das Unter nehmen in einem ähnlichen Fall ganz anders reagiert Auch da ging es um einen Streik in einem Tankstellenshop, und die Forderungen der Verkäuferinnen waren vergleichbar. Doch dort fanden wir mit demselben Spar-Präsidenten Stefan Leuthold rasch eine gute Lösung. Offenbar hat Spar die Politik seither radikal geändert und beschlossen, Probleme mit Repression aus der Welt zu schaffen.
Unterstützt die Unia die Entlassenen sehr?
Klar, helfen wir den Betroffenen und unterstützen sie bei finanziellen Engpässen, bei rechtlichen Problemen, aber auch bei der Stellensuche. Wir fechten aber auch ihre Kündigungen an, denn sie sind missbräuchlich. Es ist illegal, Leute auf die Strasse zu stellen, während sie ihr verfassungsmässig garantiertes Streikrecht ausüben. Wir reichen auch mehrere Klagen gegen Spar ein, etwa wegen Nichteinhaltung des Gleichstellungsgesetzes. Und wir machen eine Eingabe beim Bundesrat wegen antigewerkschaftlicher Kündigungen.
Marie-Josée Kuhn.
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